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36 Prozent Strom 
aus eigener 
Wasserkraft 
URNÃSCH. Zur GV der Elektrizi­
tãtswerk Urnãsch AG (EWU) 
konnte Verwaltungsratsprãsident 
Dõlf Biasotto 7l Aktionãre be­
grüssen. Die Jahresrechnung 
2013 schliesst mit einem Gewinn 
von rund 19200 Franken ab. Der 
vom Verwaltungsrat beantragten 
Ausschüttung einer Dividende 
von 25 Franken pro Aktie wurde 
zugestimmt. Der Verwaltungsrat 
mit Dõlf Biasotto an der Spitze 
wurde für eine dreijãhrige Amts­
periode wiedergewãhlt. 

Verbrauch leicht rücldãufig 

Im Geschãftsjahr 2013 ver­
kaufte das Elektrizitãtswerk Ur­
nãsch 12,14 Millionen Kilowatt­
stunden (kWh) elektrische Ener­
gie. Der Stromverbrauch war 
nach einer Zunahme im Vorjahr 
letztes Jahr um 0,15 Prozent zu­
rückgegangen. Bei den Industrie­
kunden lag der Energiebezug 1,6 
Prozent tiefer als im Vorjahr, 
beim Gewerbe um 0,6 Prozent. 
Bei den Haushaltungen hingegen 
stieg der Verbrauch um 0,7 Pro­
zent an, in der Landwirtschaft 
blieb er stabil. Gegen 36 Prozent 
oder 4,5 Millionen kWh der ver­
kauften elektrischen Energie 
wurden im vergangenen Jahr von 
den fiinf einheimischen Klein­
wasserkraftwerken Rossfall, Zür­
chersmühle, Saien, Kronbach­
mühle und Widen produziert. 
Den Rest bezog das Elektrizitãts­
werk Urnãsch von der St.Gal­
lisch -Appenzellischen Kraftwer­
keAG (SAK). 

Mehrertrag aus Verkauf 

Obwohl das EWU im vergan­
genen Geschãftsjahr etwas weni­
ger Energie verkaufhat, ist der Er­
trag aus dem Stromverbrauch 
dank der Strompreiserhõhung 
um 6, 7 Prozent auf 2,08 Millionen 
Franken gestiegen. Bei den Aus­
gaben bilden die 1,29 Millionen 
Franken für den Strombezug von 
der SAK den grõssten Brocken. In 
seinen Erlãuterungen zum Jah­
resbericht ging Biasotto kurz auf 
das Projekt Netzausbau Schwar­
zenberg e in. Geplant ist eine Mit­
telspannungsleitung ab der Tra­
fostation Ebni zum Schwarzen­
berg. Die Investitionen sind auf 
550 000 Franken veranschlagt. 
Gottfried Sutter, langjãhriger Be­
triebsleiter der EWU, wird 2016 
vorzeitig in Pension gehen. Der 
VR wird sich schon bald mit der 
Nachfolgeplanung befassen. (p d) 

Erstes jahr d er 
Sozialen Dienste 
BÜHLER. Der Gemeinderat hat 
vom ersten Jahresbericht der So­
zialen Dienste Mittelland Kennt­
nis genommen. Wie er mitteilt, 
sei feststellbar, dass die Sozial­
hilfefãlle 2013 in allen fiinf Ge­
meinden zugenommen haben. 
In Bühler wurden Ende Jahr 16 
Sozialhilfefãlle registriert (Ende 
2012: 13). Im Asylwesen werden 
total 66 Asylanten betreut; in 
Bühler sind es sieben. Im Ali­
mentenwesen habe sich der 
Start schwierig gestaltet, da ge­
wãhrleistet werden musste, dass 
die fâlligen Überweisungen ter­
mingerecht über die Buchhal­
tung der Sitzgemeinde Speicher 
ausgeführt werden konnten. Da­
neben würden auch Rückforde­
rungen und Betreibungen der 
Ausstãnde von eingestellten Be­
vorschussungen bearbeitet. (gk) 
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«lnvestitionsabwürgprogramm» 
Der Gemeindeprasident von Heiden, der Geschaftsführer von AüB sowie di e Prasidentin d er Gemeindeprasidienkonferenz 
sagen, was sie vom Regierungsratsentscheid halten, die Fõrdergelder aus der Neuen Regionalpolitik zu streichen. 
MONIKA EGLI 

AUSSERRHODEN. Heiden konnte in 
der ersten Umsetzungsphase 
2008 bis 2011 zweimal direkt von 
der NRP profitieren: Zum einen 
floss NRP-Geld in die Sanierung 
des Kursaals, zum andern wurde 
die Studie «Potenzialanalyse Se­
rninar- und Kongresstourismus 
Heiden>> mit NRP-Geld mitfinan­
ziert. Gemeindeprãsident Nor­
bert Nãf sagt zur beabsichtigten 
Streichung: <<Ich fmde es nicht 
richtig, dass im Rahmen des Ent­
lastungsprogramms die NRP­
Gelder fiir kantonale Projekte ge­
strichen werden. Das sind Gel­
der, die Innovation fõrdern; sie 
setzen voraus, dass Wirtschaft 
und õffentliche Hand zusam­
menarbeiten und dass Arbeits­
plãtze generiert werden, was 
nicht zuletzt wieder Steuergelder 
bringt. <Entlastungsprogramm> 
ist in diesem Zusammenhang 
der falsche Ausdruck, meiner 
Ansicht nach ist es eher ein <In­
vestitionsabwürgprogramm>. Es 
ist unverstãndlich, das s man sich 
die Mõglichkeit verbaut, die dem 
Kanton zustehenden Bundesgel­
der bei Bedarf abzuholen. Der 
Regierungsrat verliert damit 
auch Mitgestaltungsmõglichkei­
ten an Zukunftsprojekten.» 

Zweifelhaftes Signal 

<<Appenzellerland über dem 
Bodensee» (AüB) versteht sich als 
Standort- und Wirtschaftsfõrder­
verein des Appenzeller Vorder­
landes. «AüB bedauert natürlich, 
dass durch die geplante Einspa­
rung der kantonalen Fõrdergel­
der fiir die NRP zukünftige Ent­
wicklungen in der kantonalen 
Wirtschaftslandschaft verhindert 
oder erschwert werden», ãussert 
sich der Geschãftsfiihrer Simon 
Spillmann. <<In unseren Augen 
leiden besonders kooperations­
willige, innovative Firmen unter 
der mõglichen Streichung der 
Fõrdergelder.» Da zudem die 
NRP-Gelder für kantonsübergrei­
fende Projekte gekürzt werden 
sollen, «sendet Ausserrhoden ein 
zweifelhaftes Signal an die Part­
nerkantone, welche alle bei NRP 
weitermachen. Wir als regionale 
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Das Departement Volks- und Landwirtschaft nennt als ei nen von drei NRP-Schwerpunkten die Wachstumsstrategie Tourismus. l m besonderen 
sollte mit Hilfe der F6rdergelder die Hotellerie in Appenzell Ausserrhoden gestarkt werden. 

Standortfõrderungsorganisation 
würden uns natürlich eine Beibe­
haltung von Fõrdermõglichkei­
ten fiir vielversprechende Projek­
te zur Weiterentwicklung der lo­
kalen Wirtschaft wünschen.» 

<<lm Moment auf Sparkurs» 

«Ein Rückzug aus der NRP­
Finanzierung ist nicht einfach 
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Simon Spillmann, Geschafts­
führer AüB 

richtig oder falsch. Es geht dar­
um, was man bereit ist zu inves­
tieren. Im Moment ist man auf 
Sparkurs und damit steht auch 
die NRP zur Disposition», sagt 
die Gemeindeprãsidentin von 
Bühler, Inge Schmid, in der 
Eigenschaft als Prãsidentin der 
Gemeindeprãsidienkonferenz. 
<<Mit NRP-Geldern sollen Projek-
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lnge Schmid, Prasidentin 
Gemeindeprasidienkonferenz 

te finanziell angeschoben wer­
den, die dann nach einigen Jah­
ren selbsttragend sein sollten.» 
Die Schwierigkeit bestehe aber 
darin, Projekte zu entwickeln, 
die wirklich ein dauerhaftes Im­
pulspotenzial aufweisen und 
nicht nach Ablauf der Finanz­
hilfe wieder von der Bildflãche 
verschwinden. «Sonst ist das 
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Norbert Naf, Gemeinde­
prasident Heiden 

Geld weg, und es bleiben keine 
positiven Effekte.» 

Bei Projekten, die nur dank 
NRP-Unterstützung gestartet 
werden, bestehe eine hohe 
Wahrscheinlichkeit, dass sie 
wirtschaftlich nicht tragfãhig 
werden, «denn bei wirtschaftlich 
interessanten Projekten mit rea­
listischem Businessplan finden 
sich in der Regel auch Investo­
ren». Dann kõnne NRP eine will­
kommene Unterstützung be­
deuten, sie solle aber nicht Vor­
aussetzung sein. «Es kann aber 
auch nicht darum gehen, dass 
man mit NRP <Sowieso-Aufga­
ben> des Kantons oder der Ge­
meinden subventioniert.» Inge 
Schmid: «NRP kõnnte aber auch 
e in Anlass sein, si eh wieder e in­
mal Gedanken zu einer kantona­
len Strategie in der Zusammen­
arbeit mit den Nachbarkanto­
nen zu machen.» 

Lehrpersonen klagen über zu viel Arbeit 
Die traditionell an Fronleichnam stattfindende Kantonaltagung der Lehrerinnen und Lehrer von Appenzell Ausserrhoden 
stand nach drei Rücktritten im Vorstand ganz im Zeichen von Neuwahlen. Ein Sitz konnte an diesem Tag nicht besetzt werden. 

KARIN ERNI reichten nicht, um die Überzeit 
zu kompensieren, so Brugger. 

GOSSAU. Die Kantonaltagung der Der Vorstand sei von OK und 
Lehrerinnen und Lehrer von Ap- Stufenprãsidien beauftragt wor-
penzell Ausserrhoden fand die- den, beim Departement Bildung 
ses Jahr «mangels geeigneter die Anliegen der Lehrer betref-
Rãumlichkeiten» im Fürsten- fend Altersentlastung und Bei-
landsaal Gossau statt. In seinem behaltung der zweiten Weih-
Bericht wies Prãsident Werner nachtsferienwoche zur Weiter-
Brugger auf die erschwerten Be- bildung vorzubringen. Doch, so 
rufsbedingungen der Lehrer hin. Brugger: «Wir sind auf Granit ge-
Die Schulreformmassnahmen stossen». Vor diesem Hinter-
hãtten zu Mehrarbeitszeiten ge- grund gestalte sich auch die 
fiihrt, die im «Ungesunden Be- Suche nach Vorstandsmitglie-
reich» angelangt seien, so Brug- dern schwierig. Drei Sitze waren 
ger. <<Die Lehrerarbeitszeit liegt neu zu besetzen. Für den Bereich 
drei Arbeitswochen über dem Kindergarten konnte mit Ra-
Schweizerischen Referenzwert mana Jucker ein neues Vor-
von 1950 Stunden im Jahr. Im standsmitglied gewãhlt werden. 
Vergleich zum Jahr 1999 hat sie Thomas Eschenmoser erklãrte 
um sieben Prozent o d er 139 Bild: ker si eh bereit, sein Amt no eh bis zur 
Stunden zugenommen.» Zwõlf Der aktuelle Vorstand von Lehrerinnen und Lehrer AR: Prasident Werner Brugger. Rita Baur. Julia Bach- Stufenkonferenz am l. Novem-
Wochen unterrichtsfreie Zeit mann. Thomas Eschenmoser. Andrea Elmer un d das neue Mitglied Ra m ona Jucker. (von links) ber weiterzufiihren. (ker) ;. . . ~ ~·~- ~·~ l 
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